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Bekanntmachung. 

Die vielen und erheblichen Brände, welche ſeither und leider auch im laus 
fenden Jahre in der hieſigen Provinz ſtattgefunden haben, machen, da die von 
der Sozietät zu leiftenden Zahlungen an Entſchädigungen durch die ſeither aus— 
geſchriebenen Beiträge nicht gedeckt werden, auch für das Jahr 1848 die Ein- 
ziehung einer außerordentlichen Beitragsrate nothwendig 

Es wird daher auf Grund des F. 28. des Feuer-Sozietäts-Reglements 
vom 5. Januar 1836 ein außerordentlicher Beitrag, im Betrage eines ordent— 
lichen Halbjahrs⸗Beitrags, mit der Beſtimmung hierdurch ausgeſchrieben, daß 
die eine Hälfte dieſes Beitrags mit der am 1. Januar 1848 fälligen ordent⸗ 
lichen Beitragsrate, und die andere Hälfte des außerordentlichen Beitrags mit 
der am 1. Juli 18 48 fälligen ordentlichen Beitragsrate, mithin an jedem die 
ſer beiden Termine von jedem Einhundert Thaler Verſicherungs-Summe: 

in der erſten Klaſſe 4 Sgr. 6 Pf. in der fünften Klaſſe 10 Sgr. 6 Pf. 

s = zweiten =» 6 = „ ſechſten - 12 > 

„ „ drittenů 7 ũ 6 = = fiebenten - 13 ñʒũ 6 

„„ vierten ⸗ 9 = s achten 5 
eingezogen, auch der Ueberbeitrag, welcher für die Verſicherung der im §. 8. des 
Reglements bezeichneten Gebäude gezahlt wird, um die Hälfte erhöhet werde. 

Von dieſem außerordentlichen Beitrage finden Befreiungen nur hinſichtlich 
der erſt vom 1. Januar 1848 ab neu verſicherten Gebäude und neuen Erhöhun⸗ 
gen in den Verſicherungs-Summen, nicht aber hinſichtlich der im Laufe des 
gedachten Jahres vorkommenden Abgänge der bisherigen Verſicherungen ſtatt. 

Dies wird den Mitgliedern der Sozietät, ſo wie den betreffenden Behörden 
hierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht. 

Poſen, den 4. December 1847. 8 

Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗ Direktion. 
Im Allerhöchſten Auftrage: von Beurmann. 
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Inland. 


Berlin den 8. Der. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den nachbenannten Herzoglich Braunſchweigiſchen Offizieren und Beamten, und 
zwar: dem General⸗-Major und Hof-Marſchall von Luebeck den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Kammerherrn und Jägermeiſter von 
Kalm den St. Johanniter⸗Orden, dem Oberſten und Flügel-Adjutanten Vauſe 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, jo wie den Hauptleuten und Flügel-Adju⸗— 
tanten von Girſewald und von Hohnhorſt, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen; den Ober-Präſidenten der Provinz Brandenburg, von 
Meding, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Excellenz; jo wie 
den Vorſteher der hieſigen Stadtpojt = Expedition, Ober-Poſt-Kommiſſarius 
Wittig, zum Poſt⸗Direktor zu ernennen. 


Se. Excellenz der Kurfürſtlich Heſſiſche General⸗Lieutenant, von Lepel, ift 
nach Hamburg abgereiſt. 


Der neue Zollverein in Italien. — Der durch den Papſt, den 
König von Sardinien und den Großherzog von Toscana ins Leben gerufene Han⸗ 
dels- und Zollverein iſt eine der wichtigſten Thatſachen unſerer Zeit, welche beru— 
fen zu fein ſcheint, für Italien den Beginn einer neuen Epoche zu bezeichnen. 
Niemand wird dieß beſſer zu begreifen vermögen, als die Mitglieder des deutſchen 
Zollvereins, eines Vereins, der zur Wiedergeburt Deutſchlands ſo unendlich viel 
beigetragen hat. Die Zuſtande Italiens haben mit denen Deutſchlands viele 
Aehnlichkeit. Für Italien hat, mit der Thronbeſteigung Pius IX., ein neuer 
Zeitabſchnitt begonnen, und während dieß herrliche Land ſeit Jahrhunderten von 
Stürmen bewegt und in ſich ſelbſt zerfallen war, ſcheint jetzt die Zeit heranzu⸗ 
nahen, wo auch dieß claſſiſche Land unter den Staaten Europas den Rang wird 
einnehmen konnen, der ihm mit Recht gebührt, und welchen es zu fordern berech⸗ 
tigt iſt. Vor allen Staaten Italiens hat beſonders der Römiſche (der Kirchen 
ſtaat) von jeher die Augen der gebildeten Welt auf ſich gezogen, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil Rom einſt die Hauptſtadt der Welt, durch die Re⸗ 
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ſidenz des Hauptes der katholiſchen Kirche, auch in der Neuzeit eine große Wich⸗ 
tigkeit erlangt hatte. Aber gerade hier wurden alle Grundſätze einer praktiſchen 


Regierung nicht geachtet, und trotz der energiſchen Beſtrebungen der Franzöſiſchen 


und Oeſterreichiſchen Cabinette geſchah unter dem letzten Papſte nichts „was nur 
im entfernteſten geeignet geweſen wäre, eine Verbeſſerung der Verhältniſſe herbei⸗ 
zuführen und den tief geſunkenen Wohlſtaud des Landes wieder zu heben. Erſt 
von dem Tage, als Maſtai-Ferretti den Petersſtuhl beſtieg, brach für die 
Römer die Morgenröthe einer beſſern Zeit an. Wie ſehr dieſe Anſicht das ganze 
Volk theilte, bewies die ſtürmiſche Begeiſterung, mit welcher die Thronbeſteigung 
dieſes Fürſten von Allen begrüßt wurde, welche es mit ihrem Vaterlande wohl 
meinten. Wahrlich, es galt eine durchgreifende Veränderung. Vieles mußte 
nen gebaut werden, um Rom und Italien von dem Verfall zu erheben, in den 
es durch lange Vernachläſſigung verſunken war. Seit der kurzen Zeit ſeiner bis⸗ 
herigen Regierung hat Pius IX. ſchon viel geleiſtet, und Großes iſt vorbereitet. 
Aber nicht allein für ſeinen eignen Staat wirkt dieſer Fürſt; fein Auge reicht wei⸗ 
ter: Italiens Erhebung iſt ſein Ziel, und die ganze gebildete Welt ſieht mit Be⸗ 
wunderung der Verwirklichung dieſes erhabenen Gedankens entgegen. Was aber 
auch der Papſt thun konnte, um Italien, das alte Land der Wiſſenſchaft und 
Kunſt, zu der Stufe wieder zu erheben, auf der es früher geftanden : nichts Beſ⸗ 
ſeres wäre möglich geweſen, als die Gründung eines Italieniſchen Zollver⸗ 
eins, „welcher durch den Zutritt der drei an einander grenzenden, und in poli⸗ 
tiſcher Beziehung ſich am nächſten ſtehenden Staaten, Rom, Sardinien und Tos⸗ 
cana, ein imponirendes Gepräge erhält. Schon find Neapel und Modena einge⸗ 
laden worden, dem neuen Zollverein beizutreten, und dürfte, haben erſt dieſe 
Staaten die Forderungen der Zeit begriffen, ein ſolcher Anſchluß nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Dann bilden dieſe Zollvereinsſtaaten ein großes, durch 
gemeinſame Beſtrebungen vereintes, zuſammenhängendes Gebiet, welches Ach⸗ 
tung gebieten wird. 


Berlin den 7. Dec. (Allg. Pr. Ztg.) In der Kölniſchen Zeitung 
vom 24ſten v. M. wird von Berlin aus die bevorſtehende Einberufung der ver- 
einigten ſtändiſchen Ausſchüſſe beſprochen und dabei die Bedeutung der Verhand⸗ 
lungen derſelben in den Satz zuſammengefaßt, man hoffe aus der politiſchen Un⸗ 
klarheit herauszutreten, in der ſich unſere öffentlichen Zuſtände ſeit dem Schluß 
des Vereinigten Landtages befänden und woraus der Landtags⸗Abſchied ſie keines⸗ 
weges gezogen habe. Eine ſolche Unklarheit iſt aber in der Wirklichkeit gar nicht 
vorhanden, ſie iſt vielmehr nur da möglich und nur da vorauszuſetzen, wo einige 
Wünſche oder Beſtrebungen an die Stelle des Geſetzes ſich drängend, die Lage 
der Dinge verdunkeln und zu einer Auffaſſung derſelben hinführen, die in um fo 
größerem Maße inneren Halt und Konſequenz vermiſſen läßt, je höher man das 
Juſtitut des Vereinigten Landtags und je höher man die Verhandlungen und die 
Wirkſamkeit der erſten Verſammlung deſſelben anfchlägt. 

Wer ſich hingegen auf den Standpunkt des Geſetzes ſtellt und dieſem die ge⸗ 
bührende Anerkennung nicht verſagt, der wird über unſere Zuftände in der hier in 
Rede ſtehenden Beziehung vollkommen klar ſein. Denn die Befugniſſe und der 
Beruf des Vereinigten Ausſchuſſes ſind in unſeren Verfaſſungsgeſetzen vom 3. 
Februar d. J. vorgezeichnet. Die wenigen von dem Vereinigten Landtag dieſerhalb 
erhobenen Zweifel ſind durch die Königlichen Botſchaften vom 24. Juni d. J. be⸗ 
feitigt. Außerdem haben die Stände einige Abänderungen der Beſtimmungen 
unſerer Verfaſſungsgeſetze vom 3. Februar d. J. beantragt. Des Könige Maje⸗ 
ſtät haben aber in der darauf erlaſſenen Botſchaft vom 24. Juni e. den Entſchluß 
kundgegeben, an die weitere Ausbildung des von Allerhöoͤchſtdenſelben Selbſt für 
bildungsfähig erklärten neuen Verfaſſungswerkes nur auf der Grundlage reiflicher 
Erfahrung gehen zu wollen und Sich deshalb in jener Botſchaft die Allerhöͤchſte 
Eutſchließung auf die Anträge wegen periodiſcher Einberufung des Vereinigten 
Landtages und wegen Beſchränkung des Wirkungskreiſes des Vereinigten ftändifchen 


Ausſchuſſes ausdrücklich ſo lange vorbehalten, bis die Verordnungen vom 3. Februar 


1830 


d. J. ihrem weſentlichen Inhalte nach zur Ausführung gekommen fein werden. Dem⸗ 
gemäß weiſt der Allerhöchſte Landtags⸗Abſchied vom 24. Juli d. J. auf die in die⸗ 
ſen Botſchaften bereits getroffene Entſcheidung beſtimmt hin. Hiernach waltetſalſo 
nicht der mindeſte Zweifel darüber ob, daß der Vereinigte Ausſchuß alle diejenigen 
Functionen ausüben könne, welche die Geſetzgebung vom 3. Februar c. ihm zuweiſt. 
Völlig unabhängig hiervon iſt der Umſtand, daß, ſo viel bis jetzt bekannt, dem 
Vereinigten Ausſchuſſe nur die ſchließliche Berathung über den Entwurf des Straf- 
geſetzbuches, alſo über einen Gegenſtand, welcher den Provinzialſtänden bereits 
vorgelegen hat, zur Berathung proponirt worden iſt. 

Berlin, den 7. Dec. (Allg. Pr. Ztg.) Die „Frankfurter Ober-⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung Nr. 335 läßt ſich aus Koblenz vom 3. d. M. Folgendes ſchreiben: Ich 
beeile mich, Ihnen mitzutheilen, daß geſtern Abend der Befehl hier an die Truppen 
eigetroffen iſt, ſofort die Montirungs-Kammer zu completiren, um die Kriegs-Re⸗ 
ſerven einkleiden zu können. Sobald ſolches geſchehen, ſollen ſofort die Kriegs⸗ 
Reſerven einbeordert und ſo die Truppentheile auf Kriegsſtärke, das Bataillon zu 
1000 Mann, geſetzt werden. Vor einigen Tagen iſt General Pfuel, Gouvernenr 
von Neuenburg, von Berlin hier durch nach Neuenburg gereiſt. — General von 
Pfuel aber iſt ſeit dem Anfange Oktober d. J. in Neuenburg und ſeit dem letzten 
Frühjahre nicht in Berlin geweſen! — Sollte die Nachricht von Einberufung der 
Kriegs⸗Reſerven eben ſo authentiſch ſein, als die über den General von Pfuel? 
Gewiß können wir dies von der Completirung der Montirungs⸗Kammern behaupten, 
da es keiner derſelben an überreichem Material zur Einkleidung der Reſerven fehlt. 

Aus dem Großherzogthum Poſen, vom 3. Dec. läßt die „Berliner 
Spen. Zeitung“ ſich ſchreiben: Laut Zeitungs-Nachrichten ſoll der Papſt die hypo⸗ 
thekariſche Eintragung der roͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit auf die Preußiſchen 
Staatswaldungen wieder zur Sprache gebracht haben. Nach unſerer Gerichtsver⸗ 
faſſung läßt ſich aber eine ſolche Eintragung nicht verwirklichen. Jene Waldun⸗ 
gen haben kein Hypothekenbuch und keine Hypothekenbehörde, auch würde es zur 
hypothekariſchen Einſchreibung eines gerichtlichen Inſtruments bedurſt haben. Aber 
auch abgeſehen hiervon, fo haben doch die Päbſte Pins VIII. und Gregor XVI. 
die Bulle de salute animarum durch ihr Verbot der bei uus landesgeſetzlich, obſer⸗ 
vanzmäßig, und laut Artikel 10. des zwiſchen Preußen, Rußland, England und 
Polen unter unmittelbarer Theilnahme des polniſchen Erzbiſchofs Primas regni 
geſchloſſenen, bekannten Warſchauer Religions Tractats vom 13. December 1768 
ſogar vertragsmäßig beſtehenden gemiſchten Ehen, welches ein diktatoriſcher Eins 
griff in unſere weltliche Geſetzgebung war, ferner durch das Breve vom 23. März 
1830, worin der damalige Pabſt das ſchon längſt verjährte und vom Volke ſelbſt 
verabſcheute unchriſtliche Anathema: ut meminerint firmissimum illud nostrae 
religionis dogma quo, extra veram catholicam fidem, nemo salvus esse potest, 
zur confeſſionellen Aufteizung erneuerte, und durch die Kölner und Poſener Wirren, 
welche den bürgerlichen Frieden ſtörten, rückgängig gemacht und aufgeboben. Be⸗ 


kannten Rechtens muß der, welcher die Erfüllung eines Vertrages verlangt, ihn 


ſeiner Seits zuerſt erfüllt haben, und wer den Zweck des Vertrages vereitelt und 
die in ihm vorausgeſetzen gewöhnlichen Eigenſchaften nicht leiſtet, kaun vom andern 
Theile keine Erfüllung verlangen. Der Zweck der Verabredung und die bei dem 
Pontiſicate vorausgeſetzte Eigenſchaft war Friede, Liebe und Toleranz; vergleiche 
8. 271. Tit. 5. und §. 81, 154, 155. Tit. 4. Th. 1. des A. L. R. Die Do⸗ 
mänen find für die Bedürfniſſe des Staats beſtimmt, ihr Hypothekenkredit iſt ein 
Vorbehalt für den Staat, zur Aufnahme unvermeidlicher Anleihen in einem mög⸗ 
lichen Falle der Noth und Gefahr, ein dergleichen Vorrecht der Geſammtheit Aller 
im Staate wird doch der Clerus in feinem Sonderintereſſe jenem nicht entziehen 
wollen! Seine Beſoldung iſt ja nicht ein spirituale, ſondern ein vor die weltliche 
Obrigkeit exeluſiv gehöriges saeculare, iſt kein privilegirtes Vorrecht vor der Be— 
ſoldung der Militär⸗ und der Civilbeamten und der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit, 
und, wie alle menſchlichen Einrichtungen, nicht unabänderlich, ſondern abhängig 
von Zeit und Umſtänden. Was aber in das Hypothekenbuch einmal eingeſchrieben 
iſt, laßt ſich nicht fo leicht wieder auslöſchen. 

Berlin. — Der neueſte Strafgeſetz-Entwurf, der in vielen weſentlichen 
Punkten wiederum von feinem Vorgänger, deſſen in dieſen Blättern kürzlich mehr⸗ 
fache Erwähnung geſchah, wie z. B. in der Wiederaufnahme der geſchaͤrften To⸗ 
desſtrafe in zwei Fällen, der Anwendung von Prügeln unter Umſtänden u. ſ. w. 
abweicht, nimmt hier die öffentliche Meinung ſtark in Anſpruch, was gewiß als 
Vorbedeutung dafür kann angeſehen werden, daß ſich zahlreiche Stimmen, ſei es 
nun vom Standpunkte der juriſtiſchen Wiſſenſchaft oder des allgemeinen Rechts 
und Sittlichkeitsgefühls darüber vernehmen laſſen werden. Uebrigens iſt dieſer 
Gegenſtand ſeit dem Jahre 1843 fo vielfach und faſt möchte es ſcheinen, erfchd- 
pfend vor dem Forum der Oeffentlichkeit behandelt, daß es den bevorſtehenden 
Ausſchuß⸗Berathungen hinſichtlich dieſes Entwurfes nicht an Material fehlen kann, 
um zu einem Urthell daruber im Sinne der öffentlichen Meinung zu gelangen. 
Die Geſetze ſollen aber der Ausdruck der im Volke lebenden Sittlichkeit ſein; um 
Biefe zu erkennen, iſt eine Beachtung der öffentlichen Meinung unerläßlich. 
Viele der auswärtigen Abgeordneten, welche an dem Eiſenbahn⸗Congreß in 
Hamburg Theil genommen, befinden ſich jetzt hier, um Berlin mit feinen man⸗ 
nigfachen Inſtituten kennen zu lernen. Die Berliner Abgeordneten haben es bei 
dem Congreß durchgeſetzt, daß mittelſt der Deutſchen Eiſenbahuen künftig auch 
Pakete und andere Laſten von der Schwere eines halben Centnere befördert wer⸗ 
den können. Bisher wurden dergleichen Verſendungen, unter einem Centner Ges 
wicht, von den Elſenbahn⸗Direktionen nicht angenommen. 

* Berlin, Um bei dem etwanigen Herannahen der Cholera, was bei der ge⸗ 


geuwärtigen Jahreszeit nicht unwahrſcheinlich iſt, nicht unvorbereitet zu fein, wird 
die ſeit längerer Zeit aufgelöſte Sauitäts-Commiſſion, welche ihr Lokal auf dem 
Amt Mühlenhof hat, in dieſen Tagen wieder eingerichtet werden. Wenn zwar 
auch noch kein Grund zu Befürchtungen vor dem Andringen jener Seuche vorhan— 
den iſt, fo iſt es doch anerkennungswerth, daß die Behörden wenigſtens Vorſichts⸗ 
maßregeln treffen. Ein ſtädtiſcher und ein polizeilicher Beamter ſind mit der Ver⸗ 
waltung der Sanitäts-Commiſſion beauftragt. 

Breslau, den 5. Decbr. In der vorigen Woche iſt auch in der Gegend 
von Neiſſe ein Jeſuitenzögling, der Sohn eines Beamten in Neuſtadt, aus Frei⸗ 
burg zurückgekehrt. Der junge Menſch ſchien ganz zufrieden damit, daß er heim⸗ 
kehren konnte. f 

Aus Stettin vom 6. Dezember meldet die dortige Zeitung: „Das in 
Darmſtadt begonnene Friedenswerk inmitten der evangeliſchen Guſtav-⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung hat der Provinz Pommern bereits herrliche Früchte getragen. Es iſt bekannt, 
daß durch daſſelbe die Gewiſſens-Bedenken vieler Mitglieder gehoben und dadurch 
die dem Provinzial-Vereine drohenden Spaltungen beſeitigt worden find, Welche 
ungeheuchelte Freude dies in der Provinz verbreitet hat, davon gab die geſtern 
hier abgehaltene Sitzung der Deputirten der verſchiedenen Pommerſchen Lokal⸗Ver⸗ 
eine den deutlichſten und erhebendſten Beweis. Hier ſah Niemand den Auderen 
als Sieger oder beſiegt an, ſondern Alle waren ſich bewußt, daß die gute Sache 
der evangeliſchen Kirche und chriſtliche Eintracht den Sieg davon getragen habe. 
Dieſes Bewußtſein ſprach ſich ſogleich in dem einmüthigen Entfchluffe aus, der, 
ganzen Provinz die Noth der gedrückten auswärtigen Glaubeusgenoſſen, die hoch— 
herzigen Zwecke der Guſtav-Adolph⸗Stiſtung und die bisherige ſegensreiche Wirk 
ſamkeit derſelben, durch die wir Evangeliſchen freilich nut eine durch zwei Jahr⸗ 
hunderte aufgeſammelte Schuld abtragen, bekaunter und zugänglicher zu machen. 
Dies Ziel zu erreichen, faßte man einſtimmig den Beſchluß, erſteus die jährlichen, 
General-Verſammlungen des Provinzial-Vereins, mit kirchlicher Feier verbunden, 
in den verſchiedenen Gegenden und Städten der Provinz abwechſelnd zu halten; 
zweitens zu ſämmtlichen Verſammlungen des Provinzial-Verwaltungsraths einem 
Jeden den Zutritt zu geſtatten, der entweder bereits Mitglied des Vereins iſt oder 
mit dem Weſen und Wirken des Vereins ſich bekannt zu machen wünſcht.“ 

Königsberg, den 5. Deebr. Sicherem Vernehmen nach iſt in dieſen Ta⸗ 


gen das Urtheil erſter Juſtanz in der Eheſache des Dr. Falkſon auch in zweiter 


Juſtanz lediglich beſtaͤtigt. Herr Dr. Falkſon wird nun die dritte Inſtanz autre⸗ 
ten und, wie man erzählt, inzwiſchen die noch übrigen Akten ſeines Prozeſſes 
herausgeben. N b i 

Königsberg. — Ein jüdiſcher Kalligraph, der neulich zur freien 
evaugeliſchen Gemeinde übergetreten war, iſt wieder zum Judenthume zurückgekehrt 
und feiert in dieſen Tagen feine Verlobung mit einer Jüdin. "Da fein Uebertritt 
zur Rupp'ſchen Sekte durchaus keine gerichtliche Gültigkeit hatte, indem er der ſtaat⸗ 
lich vorgeſchriebenen Bedingungen entbehrte, ſo ſtand dieſem Schritte natürlich 
nichts im Wege. 

Der Aachener Zeitung iſt folgende Erklärung überſendet worden: „Mich 
ſchreiberts gar ſelten, und viele liebe Freunde und gute Leute müſſen wol Jahre 
auf Antwort harren, vielleicht ihr Lebelang. Nicht einmal die Heirath meiner 
einzigen Tochter habe ich ſchriftlich bekannt gemacht. So bin ich zum Briefwechſel 
ganzlich unfähig und mache meinerſeits den Poſten wenig Mühe. Dennoch führt 
mir die Poſt manchen Brief zu; fo heute auch einen, mit dem Aufgabenachweis 
„Kaſſel, den 20. Nov. 1847.“ Beigeſteckt war ein halb gedruckter, halb beſchrie⸗ 
bener Zettel, des buchſtäblichen Juhalts: Nr. 85. b. P. Um Rückſendung des 
Couverts mit Augabe des Abſenders wird ergebenſt erſucht. Kaſſel, den 20. Nov. 
1847. Kurfürſtl. Ober-Poſtamts⸗Expedition. Kerſting.“ Dieſe zudringliche 
Bitte werde ich nun und nimmermehr erfüllen. So wie die Kurfürſtl. Ober⸗Poſt⸗ 
amts⸗Expedition das Siegel geachtet hat, werde ich auch das Brieſgeheimniß zu 
bewahren wiſſen und es in keinem Falle verletzen. Ich habe keinen Briefwechſel nach 
Kaſſel angeknüpft und bin durchaus nicht Veranlaſſer dieſer unſchuldigen Zuſchrift. 
Aber ich halte mich weder für verpflichtet noch für berechtigt, den Briefumſchlag 
auszuliefern und den Abſender anzugeben. Jene Zumuthung iſt eine arge Belei- 
digung, wodurch mich die Kurfürftl. Ober-Poſtamts⸗Expedition entweder für fehr 
dumm, oder für ſehr ſchlecht, oder für Beides zugleich hält. Zu meiner Rechtfer⸗ 
tigung und vorläufigen Geungthuung übergebe ich dieſe Nachricht allen ehrlichen 
Zeitungen zur moͤglichſt weitern Verbreitung. Freiburg a. d. Unſtrut, den 23. 
Nov. 1847. Friedrich Ludwig Jahn. 


A us lan d. 


Deutſchland. 

Darmſtadt, den 6. Dez. Die Nachricht von der Einberufung ſämmtli⸗ 
cher Großh. Heſſ. Truppen beruht entweder auf einer Verwechslung, oder iſt ganz 
ungegründet, wenigſtens weiß man hier von einer ſolchen ungewöhnlichen Maßre⸗ 
gel nichts. Wohl aber finder zu Ende und Anfang eines jeden Monats ein Urs 
laubswechſel der Kleinbeurlaubten ſtatt, wodurch ſich immer eine unbedeutende mi⸗ 
litäriſche Bewegung kundgiebt. a 

Stuttgart. — Der Schwäb. Merkur enthält Nachſtehendes: „Aber 
mals iſt eine Anzahl unſerer Landsleute durch unvorſichtige Auswanderung verun⸗ 
glückt, und abermals wurden die Gemeindekaſſen vergeblich angeſtrengt, um der 
Armen los zu werden: — die Württemberger in Siebenbürgen ſind in vollem 
Rückzug. — Bereits haben Manche das Vaterland wiedergefunden, aber elenb, 
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huͤlflos, krank vom ungeſunden, fiebererzeugenden Klima,, voll von Klagen über 
die dortigen Zuftände, über die Wallachen, von denen fie beſtohlen, über die Un— 
garn, von denen fie verachtet, über die Deutſchen, von denen ihnen nicht gehol— 
fen worden, über den troſtloſen Zuſtand des dortigen Kirchen- und Schulweſens, 
wo die Alten ohne Erbauung, die Kinder ohne Unterricht ſeien. Ein Familien- 
vater erzählt, mit feinem Weibe und einem drei Wochen alten Kinde habe er den 
Rückweg angetreten, das Kind in einem Korb auf eine Kiſte gebunden, wochen: 
lang unter freiem Himmel übernachtet, weil man ihn nicht einmal um Geld auf⸗ 
genommen, als einen Deutſchen, Kranken, Evangeliſchen; nun liegt er krank nebſt 
einem Kameraden, ſein Weib aber beinahe hoffnungslos; nur das liebliche Kleine 
iſt unverſehrt geblieben von den rauhen Winden und Menſchen. Alle klagen ſich 
an, daß ſie mit ihrem Zuſtande im Vaterlande nicht zufrieden geweſen, und rüh⸗ 
men jetzt, nach theurem Lehrgeld, es ſei nirgends ſo gut, wie in Württemberg. 
Im nächſten Fruͤhling werden faſt Alle, die noch leben und die Mittel haben, ih⸗ 
nen nachfolgen.“ 

Kaſſell. — In der öffentlichen Sitzung der Stände-Verſammlung am 
3. Dezember berichtete der Präſident, daß Herr Thon einen ſelbſtſtändigen Antrag 
des Inhalts angemeldet habe: „Die Stände-Verſammmlung wolle ſich dahin aus⸗ 
ſprechen, daß durch den tödtlichen Hintritt Sr. Königl. Hoheit des Kurfürſten Wil— 
helm II. keine Veranlaſſung gegeben ſei, daß Se. Königl. Hoheit der jetzige Kur— 
fürſt Friedrich Wilhelm I. nochmals nach §. 6 der Verfaſſungs-Urkunde angelobe, 
die Staats⸗Verfaſſung aufrecht zu erhalten und in Gemäßheit derſelben und nach 
den Geſetzen zu regieren, und eine Urkunde darüber ausſtelle, ſondern daß durch 
die darüber von Sr. Königl. Hoheit bei Allerhöchſtihrem im Jahre 1831 erfolg⸗ 
ten Regierungs-Antritt unterm 1. Oktober beſagten Jahres ausgeſtellte und im 
landſtändiſchen Archiv hinterlegte Urkunde für die ganze Regierungsdauer Aller 
hoͤchſtdeſſelben ein für alle Mal Genüge geſchehen und daher dieſer Akt jetzt nicht 
zu wiederholen ſei.“ Der Präſident äußerte, der Autrag betreffe einen höchſt wich⸗ 
tigen, aber auch ſo einfachen Gegenſtand, daß er eine weitere Begrundung deſſel⸗ 
ben und eine Begutachtung durch den Ausſchuß für überflüſſig halte, der Stände⸗ 
Verſammlung vielmehr anheim gebe, alsbald darüber abzuſtimmen, ob ſie der 
entwickelten Anſicht beitrete, die mir feiner (des Präſidenten) Anſicht vollkommen 
übereinſtimme. Sämmtliche Mitglieder der Stände-Verſammlung erhoben ſich 
zum einſtimmigen Beitritt, worauf der Präſident die Sitzung für geſchloſſen ers 
klärte. 

Oeſterreichiſche Staaten. 8 

Wien, den 5. Dezember. Der in Krakau ermordete Unterſuchungsrichter 
Zajgezkowski hat einen definitiven Nachfolger erhalten in der Perſon des Tribunal⸗ 
raths Sonntag. Lepterer war früher in Czernowitz in der Bukowina, und zu⸗ 
letzt in Lemberg; von ihm hegt man die beſten Hoffnungen und rühmt ihn als ei⸗ 
nen ſehr humanen, edeldenkenden, von allem inquiſttoriſchen Fanatismus ganz 
und gar entfernten Mann. Die Art und Weiſe, wie er ſein Amt angetreten, hat 
ihm die Achtung vieler Polen erworben; et hat nämlich in der erſten Sitzung den 
Mitgliedern der Criminalkommiſſion dringend aus Herz gelegt, bei den Unterſu⸗ 
chungen gegen die hieſigen politiſchen Verbrecher alle ſo zahlreichen mildernden 
Umſtände wohl in Erwägung zu ziehen und in Anſchlag zu bringen. Alle jene 
Verbrechen ſeien nämlich während eines eutſchieden revolutionären, ja anarchiſchen 
Zustandes des ehemaligen Freistaates begangen gig, was etwas ganz auderes 
ſei, als wenn ein Unterthan in Friedenszeiten eine Verſchwörung gegen feine Obrig— 
keit anzettele, und dieſelbe mit den Waffen in der Hand durchzufechten den Ver⸗ 
ſuch mache. r . 

Wien, den 6. Deebr. — So eben höre ich, daß zwei Regimenter 
aus Oeſterreich Befehl erhalten haben, ihre Stationen zu verlaſſen, um nach 
Italen abzumarſchieren. Binnen zwei oder drei Tagen erhalten Sie bie: 
rüber etwas biſtimmteres und ich bemerke nur, daß es vorlaufig kein Regiment 
der Wiener Garniſon trifft. f 

Von der galiziſchen Grenze, den 26. Nov. (A. Z.) Nachrichten 
aus Galizien zufolge wird eben die dort vor Kurzem errichtete Sicherheits wache 
aufgelöſt, und aus der Finanzwache eine Art von Gendarmerie-Corps gebildet, 
welches letztere nicht der Militair-, ſondern der Civilbehörde unterliegen ſoll, 

Trient, den 28. Nov. Wie etwas früher die ſämmtlichen Römiſchen und 
Toscaniſchen Zeitungen durch eine Verordnung der K. K. Polizei- und Cenſur⸗ 
hofſtelle das Verbot traf, iſt ein ſolches nun auch laut eines Dekretes dieſer Hof⸗ 
ſtelle vom 7. d. M. auf alle Italieniſchen politiſchen Hymnen und muſitaliſchen 
Compoſitionen, auch wenn ſie Se. Päpſtliche Heiligkeit Pius IX. zum Gegenſtand 
haben, dergeſtalt ausgeſprochen worden, daß keine Buch-, Kunſt- und Muſika⸗ 
lienhandlung bei ſtreuger Strafe irgend dergleichen führen oder verlegen darf. 

n Frankreich. 

Paris den 3, Dec. Prinz Joinville iſt von Toulon in Paris eingetroffen, 
nachdem er ſeines leidenden Geſundheits-Zuſtandes wegen den Oberbefehl über das 
Franzöſiſche Geſchwader niedergelegt. Sein Nachfolger in dieſer Stelle, der 
Contre⸗Admiral Thehonart, hat dem Geſchwader den Brief mitgetheilt, welchen 
der Prinz vor feiner Abreiſe, am 26ſten v. M., an ihn gerichtet, und worin 
derſelbe, indem er den Offizieren und Maunſchaften für ihre Anhänglichkeit und 
für ihren Dienſteifer dankt, fein Bedauern darüber ausſpricht, daß fein Befinden 
ihn noͤthige, dieſe ihm fo werthe Laufbahn zu verlaſſen. Der König und die Kö⸗ 
nigliche Familie, welche die letzten angenehmen Herbſttage noch in St. Cloud ge; 
nießen wollen, werden erſt mit dem entſchiedenen Eintreten der ſchlechteren Witte⸗ 
rung nach den Tuilerieen kommen. i 


Urſache gehabt haben ſoll. 


Sir Stratford Canning wird heute von hier nach der Schweiz abreiſen. In 
Bezug auf die Sendung deſſelben ſagt die jetzt miniſterielle Revue des deux 
Mon des in ihrem geſtern erſchienenen Heft: „Der Sieg der Radikalen ändert 
nichts an der Sache ſelbſt. Das Prinzip, welches der Eidgenoſſenſchaft zur 
Grundlage dient, lebt unter ihren Trümmern fort. Wenn die Vermittelung an⸗ 
genommen wird — und wir hoffen es — ſo wird man wahrſcheinlich die politi⸗ 
ſchen und die religiöſen Fragen trennen. Während die letzteren dem Papſte über⸗ 
wieſen werden, wird man die erſteren in einer Konferenz beſprechen und entſcheiden, 
zu welcher auch Repräſeutanten der Eidgenoſſenſchaft eingeladen werden. Wird 
aber die Vermittelung zurückgewieſen, fo würde dieſer Entſchluß der eidgenöͤſſiſchin 
Majorität eine Reihe von Eventualitäten eröffnen, die jetzt ſchon beſprechen zu 
wollen voreilig wäre. Wie es ſcheint, wird England in keinem Falle zu einer 
bewaffneten Intervention beipflichten; aber wir glauben, daß jede der Großmächte 
für den Fall, daß die Convention ohne Erfolg bleiben ſollte, ihre volle und 
gaͤnzliche Freiheit zu handeln ſich vorbehalten hat.“ 

Vor einigen Tagen ſind aus Freiburg in der Schweiz 66 Jeſuiten hier ein⸗ 
getroffen, denen Wohnungen im St. Sulpitius-Seminar augewieſen wurden. 

Herr Feuillet de Conches, Direktor im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, welcher das beſondere Vertrauen des Miniſter-Präſidenten genießt, iſt 
mit einem geheimen Anftrage nach Neapel geſchickt worden. 

Nach Briefen aus Melilla befand ſich das Lager Abd el Kader's, der an 
Lebensmitteln und Geld augenblicklich empfindlichen Mangek litt, noch immer in 
geringer Entfernung von jener Stadt. 

Geſtern iſt der Perſiſche Botſchafter, Mirſa Mahommed Ali Chan, von hier 
nach Marſeille abgereiſt, wo er fich nach Konſtantinopel einſchiffen will, um dort 
die Ratificationen des Perſiſch-Türkiſchen Traktats auszuwechſeln. Von Aegyp⸗ 
ten iſt dagegen der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Edhem Bey, ſo eben in 
Paris eingetroffen. Er begiebt ſich nach England, um das dortige Bergwerks- 
weſen kennen zu lernen. 

Was die Stellung des Miniſterium in der künftigen Seſſion anlangt, ſo wird 
dieſelbe im Ganzen wohl beſſer ſich erweiſen, als in der vorigen Seſſton. 
Guizot rechnet wenigſtens ſicher darauf, die konſervative Majorität einiger und 
feſter geſchloſſen auftreten zu ſehen, als es im vorigen Jahre der Fall war. 

Die Regierung wird in der nächſten Kammerſitzung unter mehreren Geſetzent— 
würfen auch einen ſolchen zur Beſteuerung der Luxuspferde, Hunde, ꝛc., in Vor⸗ 
ſchlag bringen. - N 

Patis, den 4. Deebr. Der König kam geſtern wieder zu einem Miniſter⸗ 
Rath nach Paris und kehrte zum Diner nach St. Cloud zurück. 

Die verbreiteten Gerüchte von einem bedenklichen Leiden des Prinzen Joinville 
werden in der Patrie für unbegründet erklärt. „Der Prinz“, ſagt dies Blatt, 
„iſt allerdings unwohl, aber er leidet an keiner ernſten Krankheit und wird nach 
einer ihm von den Aerzten anempfohlenen Ruhe von wenigen Monaten wieder in 
See gehen können.“ 

Durch das Dampſpacketboot „die Stadt Vordeaux“ hat man neue Nachrichten 
aus Afrika, die nicht ohne Intereſſe find. Der General Lamoriciere hatte am 
19ten auf dem Dampfboot „Veloce“ nach Nemours, dem ehemaligen Dſchemma 
el Ghaſawat, an der Marokkaniſchen Grenze eingeſchifft, und zugleich den Auf⸗ 
bruch des General Renault und des Oberſten Mac Mahon nach der Grenze zu 
veraulaßt. Es hieß, daß der Sultan jetzt ſeine Truppen in allem Ernſt gegen 
den Emir Abd el Kader vorrücken laſſe und daß die Franzöſiſchen Truppen an der 
Grenze den Auftrag erhalten hätten, die Flüchtlinge in Empfang zu nehmen. Man 
wußte, daß Abd el Kader etwa 5 Franzöſiſche Meilen von Melilla campirte und 
1500 Mann Infanterie und 500 Reiter bei ſich hatte. 

Herr A. Demerſay, welcher auf Koſten der Regierung die wiſſenſchaftliche 
Reiſe nach Amerika machte, iſt wieder hier eingetroffen. Er hat unt. Andern nach 
vielen Schwierigkeiten Gelegenheit gehabt, Paraguay zu durchreifen. nu 

Der berühmte Komiker Bouffe ift geſtern auf der Bühne fo unglüdlich gefals 


Herr 


len, daß man den Vorhang niederlaſſen mußte und das Stück nicht weiter geſpielt 


werden konnte. . 

In St. Quentin iſt eine gerichtliche Unterſuchung gegen Communiſten einge⸗ 
leitet worden. Cabet ſoll dabei betheiligt ſein und eine Hausſuchung bei ihm 
ſtattgefunden haben. n f 

Die Poſten aus Madrid ſind wieder nicht angekommen, es ſcheint, daß die 
Wege zu ſchlecht ſind, namentlich daß in den Pyrenäen zu viel Schnee liegt. 

Heute hat ſich wiederum auf der Nordbahn ein ſehr bedeutender Unglücksfall 
ereignet, der in der ſchlechten Zuſammenfügung der Verbindungs⸗ Schienen feine 
Zwanzig Perſonen find dabei ſchwer verwundet. 

Man ſagt, die Tagſatzung habe beſchloſſen, trotz der Preußiſchen Note, Neuen⸗ 
burg militäriſch zu beſetzen. 9 

Der „Sibcle“ thut ſich etwas darauf zu gute, daß er die eingentliche Vermit⸗ 
telung, welche England in der Schweizeriſchen Angelegenheit zugeſtanden, durch⸗ 
ſchaut habe. Um ſich das Anſehen des eigentlichen Vermittlers zu geben, habe 
England zur ausdrücklichen Bedingung gemacht, fügt dies Blatt hinzu, daß die 
Vermittelung durchaus verſöhnlich und friedfertig bleibe. Ein ſcharfſinniget Di⸗ 


plomat habe das Verfahren der Britiſchen Politik in den wenigen Worten charak⸗ 


teriſirt: „Seine Zustimmung ſei ein Veto.“ 

Die Weigerung der Ruſſiſchen Regierung, vermittelnd zwiſchen der Türkei und 
Griechenland einzuwirken, ſcheint jetzt außer allem Zweifel. Man verſichert, daß 
der Kaiſer Nicolaus dem König Otto auf indirectem Wege feinen Entſchluß in 
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obiger Beziehung habe mittheilen laſſen. Es dürfte Griechenland ſomit nichts 
übrig bleiben, als nachzugeben, und die von der Türkei vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen anzunehmen. 5 

Nach den neueſten Berichten aus Neapel ſoll der König jetzt entſchloſſen ſein, 
die als nothwendig ſich erweiſenden Verbeſſerungen in der öffentlichen Verwaltung 
nach und nach in Ausführung zu bringen. 

Ein Cabinetscourier iſt geſtern aus Madrid mit Depeſchen für den König 
und den Spaniſchen Geſandten eingetroffen. Bald nachher hat ſich der Miniſter⸗ 
präſident in großer Eile nach St. Cloud begeben. Das Madrider Cabinet ſoll 
Herrn James von Rothſchild eingeladen haben, unverzüglich nach der Hauptſtadt 
zu kommen, um wegen eines beträchtlichen Anlehens ſeine Anſichten aufzuſtellen. 

FFF 

Madrid, den 26. Nov. Seit der Rückkunft der Königin Chriſtine wur⸗ 
den auf ihren Befehl die bisherigen Leibärzte der jungen Königin aus dem Palaſt 
entfernt und dagegen die Sorge für ihre Geſundheit einem gewiſſen Nunjez, der 
nie Arzneiwiſſenſchaft ſtudirte, aber gewiſſe Wunderkuren verrichtet haben will, 
ausſchließlich übertragen. Das Kollegium der hieſigen Aerzte erklärte förmlich 
und öffentlich dieſen neuen Leibarzt für einen unwiſſenden Charlatan. Die 
junge Königin hat letzthin auffallend an Farbe und Körperfülle verloren, und darin 
mag wohl der Grund mancher auffallender im Auslande verbreiteter Gerüchte zu 
ſuchen fein. Ein hieſiges Blatt ſagte neulich: „Noch nie hat unſere Königin ſich 
in ſo großer Lebensgefahr befunden, wie jetzt.“ Auf geſtern hatte die Königliche 
Familie eine Jagdpartie im Pardo feſtgeſetzt. Trotz des eiſigen Nordwindes, der 
hier im Prado mehrere Bäume umriß, geſtattete man der jungen Königin, einige 
Stunden im Forſte zu jagen, während ihr Gemahl und ihre Mutter, in Pelze 
gehüllt, im Schloſſe des Pardo verweilten. 

Ein entſetzliches Ereigniß fand vorgeſtern im Palais der Königin Chriſtine 
ſtatt. Ihr dort wohnender Beichtvater hatte ein junges Mädchen von außeror⸗ 
dentlicher Schönheit als „Haushälterin“ bei ſich. Vorgeſtern wurde dieſem Mäd- 
chen in ihrem Zimmer von unbekannter Hand der Hals abgeſchnitten. An ihrem 
Zuſtande und zwei Knöpfen, die ſie noch krampfhaft in der Hand verſchloſſen hielt, 

erſah man, daß ſie ihrem Mörder einen hartnäckigen Widerſtand entgegengeſetzt 
hatte. Der Mörder wuſch ſich die Hände in einem Waſchbecken, das man vor⸗ 
fand, und verſchloß die Thür des Zimmers des Mädcheus hinter ſich. Daß ein 
ſolcher Vorfall in dem Palais der Königin Chriſtine, wo jeder Winkel mit Wachen 
und Polizei⸗Beamten beſetzt iſt, ſtattfinden konnte, giebt zu allerhand Betrach⸗ 
tungen Veranlaſſung. Mordthaten und gewaltſame Einbrüche ſind hier übrigens 
mehr als je an der Tagesordnung. 

Der General Don Manuel de la Concha weigert ſich, den Botſchafter⸗Poſten 
in Paris anzunehmen. Er erklärt, nur dann befriedigt werden zu konnen, wenn 
der Kriegsminiſter ihn aufs neue zum General-Capitain von Catalonien ernenne. 

Der Geſandte in London, Herr Iſturiz, hat ſeine Entlaſſung eingeſchickt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. Dec. Bevor das Unterhaus vorgeſtern zur Tagesordnung 
überging, welche die Unterſuchung der gegenwärtigen Handelskriſis und der Banf- 
frage beſtimmte, erklaͤrte der Miniſter des Innern auf eine Anfrage des 
Herrn J. O'Connell, daß die Regierung keine neue Geldbewilligung für Irland 
verlangen werde, da noch ein bedeutender Vorrath von Lebensmitteln vom vori— 
gen Jahre her zu ihrer Verfügung ſtehe, daß ferner die Regierung keine Vorſchüſſe 
weiter an die Irländiſchen Grundbeſitzer zahlen werde, und endlich daß ein Geſetz⸗ 
Entwurf zur Regulirung der Pacht-Verhaltniſſe in Berathung ſei, aber nicht eher, 
als bis er reiflich erwogen, dem Parlament vorgelegt werden ſolle. Nach Er— 
theilung dieſer Beſcheide brachte Herr Urquhart die Schweizer Angelegen— 
heiten zur Sprache und ſtellte die Frage, ob die Britiſche Regierung anders als 
vermittelnd und zwar in Folge einer Aufforderung beider Parteien in der Schweiz 
auftreten werde? Lord Palmerſton entgegnete darauf Folgendes: 

„Eine Antwort auf die Frage könnte gegeben werden mit der Hinweiſung auf 
die Stelle der Thron-Rede, welche auf die Schweizer Angelegenheiten Bezug 
nimmt; aber ich will dem Haufe erklaren, daß die urſprüngliche Abſicht Ihrer 
Majeftät Regierung dahin ging, ſich aller und jeder Einmiſchung in die Angelegen« 
heiten der Schweiz zu enthalten. Auf die ernſtliche Aufforderung der Franzöſiſchen 
Regierung indeß willigte Ihrer Majeſtat Regierung ein, in Verbindung mit den 
anderen vier Mächten, zwiſchen den belden fireitenden Parteien in der Schweiz 
ihre Vermittelung anzubieten, und zwar in der Abſicht, wenn es möglich iſt, eine 
gütliche Ausgleichung der Differenzen, welche zu Feindseligkeiten in jenem Lande ge⸗ 
führt haben, zu Stande zu bringen. Die Britiſche Regierung hat es indeß zur 
Bedingung ihres gemeinſchaftlichen Auftretens mit den anderen Mächten ge— 
macht, daß es beiden Parteien, fo wie jeder einzelnen von ihnen, freiſtehen ſolle, 
das Anerbieten anzunehmen oder auszuſchlagen, und daß die Zurückweiſung des 
Anerbietens von einer der beiden Parteien nicht von irgend einer anderen Partei 
zur Veranlaſſung feindlicher Maßregeln oder bewaffneter Intervention gemacht 
werden ſolle. (Hört!) Indeß muß ich andererſeits auch erklären, daß vons ci. 
ten der anderen Mächte ausdrücklich geltend gemacht worden iſt, es ſolle dieſe 
Bedingung für ſie nicht als bindend betrachtet werden in Betracht der Ausübung 
aller derjenigen Rechte, in deren vertragsmäßigem Beſitze zu ſein ſie annehmen 
dürften. Ich finde es in der Ordnung, das Haus daran zu erinnern, woran 
Viele nicht mehr denken mögen, daß nämlich durch eine im November 1815 in 
Paris von den fünf Mächten unterzeichnete Declaration die Neutralität, Unab⸗ 
haͤngigkeit und Unverletlichkeit des Gebietes der Schweizer Eidgenoſſenſchaft von 


den Großmächten garantirt, und daß Fernhaltung jeder fremden Einmiſchung von 
dem Schweizer Gebiete, als dem Intereſſe von ganz Europa entſprechend, be⸗ 
trachtet worden iſt. Ich habe nun den Weg dargelegt, den die Regierung Ihrer 
Majeſtät eingeſchlagen hat, und ich kann hinzufügen, daß wir bereit ſind, in 
Gemeinſchaft mit den anderen Mächten unſere freundſchaftlichen Dienſte zur Ord⸗ 
nung der Streitigkeiten zwiſchen den beiden Parteien in der Schweiz darzubieten, 
daß ſich aber Großbritannien bei irgend einer gewaltſamen 
Einmiſchung zwiſchen dieſen beiden Parteien nicht betheili⸗ 
gen wird.“ (Hört! hört!) - 

Herr Urquhart war mit dieſer Beantwortung ſeiuer Frage zufrieden, ſtellte 
aber ſogleich eine zweite Frage, dahin lautend, ob England einer etwaigen ge⸗ 
waltſamen Einmiſchung anderer Mächte entgegentreten werde? Lord Palmer⸗ 
ſton fand es nicht paſſend, auf dieſe auch vom Hauſe mit einem O! O! aufge⸗ 
nommene Frage zu antworten und über das Verfahren der Regierung in künfti⸗ 
gen möglichen Fällen Auskunft zu geben. Auf eine Frage des Herrn J. O'Con⸗ 
nell erkannte Lord Palmerſton noch an, daß die Souverainetät der einzelnen 
Kantone die Grundlage des Bundesvertrags der Eidgenoſſenſchaft ſei. Hier ließ 
man dieſen Gegenſtand fallen. 

Scheer 

Aus der Schweiz, den 2. Dez. Die Adreſſen aus Deutſchland an die 
Tagſatzung wollen kein Ende nehmen. Daß die Deutſchen Regierungen dieſem 
Treiben kein Hinderniß entgegenſtellen, iſt wahrhaft bezeichnend. Wenn auch der 
Krieg mit den Sonderbundſtänden nun beſeitigt iſt, ſo droht dem Vaterlande jetzt 
noch eine Verwickelung mit Neuenburg, welche die ernſtlichſten Folgen nach ſich 
ziehen dürfte. . 

Bern, den 2. Dec. In Wallis hofft man noch reiches Material zu finden, 


um das Thun und Treiben des Jeſuitenordens richtig ermeſſen und würdigen zu 


können. Wie wir hören iſt der Herausgeber des Jeſuitenſpiegels dahin gereiſt, 
um ſeinen in Freiburg geſammelten reichhaltigen Stoff noch zu vermehren. 

Freiburg. — Freiburg iſt nicht von allen religibſen Orden entblößt, der 
Kanton hat noch: 1) Franziskaner, der Orden des edlen, um die Volks⸗Erziehung 
jo hochverdienten Pater Girard, deſſen vortreffliches Werk über den Unterricht in 
der Mutterſprache vor nicht langer Zeit von der Franzöſiſchen Akademie in Paris 
mit dem erſten Preis gekrönt wurde. Er lebt im Franziskaner-Kloſter in Freiburg. 
2) Kapuziner. 3) Auguſtiner. 4) Bernhardiner in Haaterive. 5) Karthäuſer 
am Fuße des Molifor. 6) Viſitantinerinnen. 7) Kapuzinerinnen von Montorge. 
8) Bernhardinerinnen von Maigrauge. 9) Urſulinerinnen. 10) Hoſpitaliterin⸗ 
nen (noch nicht genug?). Das Dekret wegen Aufhebung verjchiedener religiöſer 
Orden betrifft nur ſolche Orden, welche 1815 noch nicht beſtanden und alſo auch 
nicht durch die Bundesakte garantirt ſind. 

Freiburg. — Alles entwickelt ſich im Sinne des Fortſchritts, und die Geiſt⸗ 
lichkeit ergibt ſich in das Unvermeidliche; in einigen Tagen wird der Sieg der 
Liberalen bei den Großrathswahlen entſchieden ſein. Das Volk athmet, da es 
nun eine klare Ueberſicht der Lage hat, neben vielen unvermeidlichen Verlegenheiten 
und Störungen, neu auf, c 

Monthey, den 1. Dec. Geſtern ſind die erſten eidgenöſſiſchen Truppen 
in das Walliſer Gebiet eingerückt. Die Walliſer hoffen, es möchte die capitula⸗ 
tionsmäßige Zahl der 8000 Mann Beſatzung auf 6000 verringert werden, der 
allgemeinen Armuth wegen. Die Jeſuitenhäuſer zu Sitten und Brieg werden 


mit Einquartirung wohl bedacht werden. Baares Geld wird man nicht vorfinden 


und anch keine werthvollen Papiere; dieſelben ſind ſchon längſt nach Piemont ge⸗ 
gangen, mit ihnen die Patres Neltuer, Chaignon, Michellod, Perrig, Welte, Iten, 
Moullet, Dronchat, Zweiſig, Loretau, Staudinger, Caveng, Petitjean, Hübner, 
Schloſſer, Odermatt, Brückner, Schlaberg, Spicher, Frey, Havard, de Mehlem, 
Wiget und über 36 Scholaſtiter und Helfer. Von den letztern ſind bloß 4 zurück- 
geblieben, um zu ſehen, was in beiden Ordenshaͤuſern vorgeht, und dieſes dann 
an die Obern zu berichten. 

8 . 

Rom, den 23. Nov. (A. Z.) Die Erledigung der Ferrareſer Angelegenhei⸗ 
ten iſt nahe bevorſtehend. (Daſſelbe wird der „Allg. Ztg.“ auch aus Florenz ge⸗ 
ſchrieben.) Die Einigungspunkte find nicht bekannt, und ſollen es dießmal vor 
dem definitiven Abſchluß auch nicht werden, indem der Cardinal Feretti und der 
Oeſterreichiſche Botſchafter einander das Wort gegeben haben, keinem, wer es auch 
ſei, dahin einſchlagende Mittheilungen zu machen. Der Cardinal Ferretti ſpricht 
fortwährend von ſeinem feſt beſchloſſenen Rücktritt. 

Florenz, den 23. Nov. Es ſcheint jetzt Hoffnung vorhanden zu ſein, daß 
in den Angelegenheiten von Fivizzauo und Pontremoli eine friedliche Ausgleichung 
zu Stande kommen. Inzwiſchen fährt man fort, ſich auf alle Fälle zu rüſten. 
Das im Lager von Pietraſanta zuſammengezogene Militär wurde reichlich mit 
Munition verſehen und auch nach Pontremoli, wo die Einwohner ſich förmlich 
militäriſch organiſirt haben, ſind einige Kanonen abgegangen. Auch hat man die 
Abſicht, bei der Regierung um Erlaubniß in Lucca und Piſtoja zwei Lager von 
Freiwilligen zu bilden, einzukommen. In Livorno wurden in Folge der letztſtatt⸗ 
gehabten Unruhen durch die Bürgergarde mehrere Verhaftungen vorgenommen, 
worauf keine weiteren Störungen der öffentlichen Ruhe mehr vorgefallen ſind. 
Aus La Spezia wird berichtet, daß die Franzöſiſche Flotte erſt am 21. d. M. den 
dortigen Golf verließ. Man wollte daſelbſt von der bevorſtehenden Ankunft Eng- 
liſcher und Amerikaniſcher Schiffe wiſſen. ** 
(Beilage.) ; 


M289. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 10. December 1847. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Vor 8 Tagen wurde ein Maikäſer in einem Garten auf der 
Wilde eingefangen und vorgezeigt; und geſtern ſind der Redaktion d. Z. vier ſol— 
cher, im hieſigen K. Schloßgarten gefangene, muntere Mai» Schwärmer zuge⸗ 


ſandt worden. 


Nach der Maunheimer Abendzeitung ſind auch Brieſe des Kanzlers Linde in 
Gießen in Freiburg gefunden worden. — Auf dem Gute eines bekannten den Je— 
ſuiten befreundeten Ultramontanen bei Heidelberg ſoll jetzt eine Schaar Jeſui⸗ 


ten aus Freiburg eingetroffen ſein. Sollte ſich denn da Niemand mehr finden, 
der ſich noch auf einen alten kräftigen Exorzismus beſinnt? — ſchreibt die Dorfz. 

Der Lieutnant von Willich in Weſel iſt aus dem Wehr- in den Nähr⸗ 
ſtand übergetreten und noch etwas recht Erbauliches geworden, ein Zimmermann. 


Er ſollte in Folge ehrengerichtlicher Streitigkeiten zur Strafe nach Coblenz verſetzt 


amerika auswandern. 


werden, da legte er den Degen nieder und griff zur Zimmerart. 
noch etwas Tüchtiges lernen und dann mit einer größeren Geſellſchaft nach Nord— 


Er will erſt 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Thekla von Gumpert's Erzählungen aus der 
Kinderwelt. 7 Bändchen. 2 Rthlr. 10 Sgr. 


So eben iſt bei C. Flemming erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Polen zu haben: 

Das Weib und das Kind in allen ihren 
Lebensverhältniſſen, in Geſundheit wie in 
Krankheit, in leiblicher wie in geiſtiger Beziehung. 
Ein belehrendes Hülfs- und Handbuch für Jung⸗ 
frauen, Frauen und Mütter, bearbeitet von Dr. 
E. W. Pofner, prakt. Arzt und Geburtshelfer. 
24 Bogen. 8. gebunden 27 Sgr. 


Im Verlage von Bauerkeller’s Prägan- 
stalt Jonghaus & Venator in Darmstadt ist 
erschienen und bei E. S. Mittler in Posen 
zu haben: 


Bauerkeller’s Handatlas 
der allgemeinen Erdkunde, 
der Länder- und Staa- 
tenkunde. 


Bearbeitet von 
L. Ewald. 

80 Karten in 6 Sectionen (mathematisch 
geogr., physical, naturhistor., zthnograph., lo- 
pisch- geogr., geogr. -slatist.) nebst Grundriss 
der allgemeinen Erdkunde und physi- 
schen Erdbeschreibung (Text zu den Sec- 
tionen 1—5, in klein Folio), statistischen 
Uebersichten und topographischen Re- 
gistern (Text zu Section 6, im Atlasforınat), 
Generalregister am Schlusse des Werkes. 
40 Lieferungen zu 2 Karten und 1—2 
Textbogen 124 Sgr. a 

Die Karten in Farbendruck, in völ- 
lig neuer Darstellungsweise, welche möglich. 
ste Anschaulichkeit zum Zwecke hat. Die 
Textbogen umfassen das Gesammigebiel der 
allgemeinen Erdkunde, ein sehr reichhaltiges Ma- 
azin für Statistik, eintopographisches 
Raison, und geben ausreichendes Material 
für wissenschaftliches Studium und höhe- 
ten Unterricht. Die Quellen werden voll- 
Ständig angegeben. Erschienen sind 20 Karten 
und 12 Textbogen. 

Ferner folgende Reliefkarten: 
Deutschland, grosse Ausgabe . ; ne Sgr. 

2 


dasselbe kleine 5 . 55 55 
Europa en re 
Die Schweiz . a e RTL RER , 
Frankreich, grosse Ausgabe 5 „ 20 „ 

dasselbe kleine 15 „ 


Grossherzogthum Hessen, Kur 

‚ fürstenthum Hessen, Nassau 

und angrenzende Länder. 1 „ 15 „ 
ann: Geognostische Uebersichtskärte des 

Grossherzogthums Hessen von F. Bek 

Kopie. ss . je . 0 Sgr. 
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Zur gefalligen Beachtung! 

Sämmtliche in den literariſchen Beilagen dieſer 
Deen wie die in derſelben und anderen öffent— 
ichen Blättern zu Weihnachtsgeſchenken empfohle⸗ 
nen Bücher, Spiele, Globen, Atlanten, Muſika⸗ 
lien, Zeit-, Termin» und Volkskalender für 1848 
2c. find auch vorräthig bei 

l J. J. Heine, Markt No. 85. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der ſechs Brodverkaufsſſellen auf 
der Wilhelmsſtraße auf drei Jahre, nämlich vom 
1. Januar 1848 bis dahin 1851 iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf 

den 16. December c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadt ⸗Secretair Herrn Zehe auf dem 
Rathhauſe anberaumt worden. 

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eine 


geladen, daß die Bedingungen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 
Poſen, den 10. November 1847. 
Der Magiſtrat. 


Um die beunruhigende Sorge vieler Eltern für 
die Herbeiſchaffung der Mittel zum Studium oder 
zur Etablirung ihrer Söhne, wie zur Ausſtattung 
oder anderweiten Verſorgung der Töchter zu mildern, 
wird unter Vorbehalt der ſpäter einzuholenden Ge— 
nehmigung Seitens des Herrn Oberpräſidenten die 
Bildung eines N 

Eltern ⸗Vereins 
für das Großherzogthum Poſen 
beabſichtigt, der, auf Gegenſeitigkeit geſtützt, den 
Mitgliedern für Einzahlung vierteljährlicher Bei— 
träge ein, im etwa zwanzigſten Jahre des Kindes 
disponibel werdendes Capital ſichert. 

Beitrittsliſten, denen der vorläufige, der Beſtäti— 
gung durch eine General-Verſammlung entgegenſe— 
hende Entwurf der Statuten beigefügt iſt, liegen in 
den Buchhandlungen der Herren Mittler, Heine 
und Gebrüder Scherk, im Locale des Caſino und 
der Reſſource, wie bei den Unterzeichneten aus. 

Poſen, den 18. November 1847. 

Dr. Barth. H. Bielefeld. Ehrhardt. 
Guderian. Hirſch. 


Bekanntmachung. 

Donnerftag den 16. December c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen im Magazin Nr. I hierſelbſt eine 
Quantität Roggenkleie, Fußmehl, Roggen- und 
Hafer⸗Fegekaff ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 8. December 1847. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz aus⸗ 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verſehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 


Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher ange— 
prieſenen, theuern und oft über 1 Rthlr. koſtenden 
Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe + Rthlr. Pr. Ert. 
Poudre de Chine, 
von Vilain 9 Comp. in Paris. 
Untruͤgliches und durchaus unſchäͤdliches Mittel, 
grouen, rothen und verbleichten Haaren binnen 2 
bis 3 Stunden eine ſchoͤne, naturliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Daſſelbe wird un— 
ter Bedingung verkauft, daß wenn nach richtig vor— 
geſchriebenem Gebrauche die verſprochene Wirkung 
nicht Statt finden ſollte, den dafür gezahlten Preis 
zurück zu erſtatten. 
Preis für die große Flaſche 13 Rthlr. 
chen für die halbe Flaſche 2 Rthlr. 
Extrait de Circassie 
von Dimenſon & Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schoͤnheitsmittel reinigt 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach längerem Gebrauch die Friſche, den 


Desglei⸗ 


Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien- 


taliſchen Frauen auszeichnen. 

Preis pro Flacon 4 Rthli. 
Erprobte Haar⸗Tinktur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
unſchaͤdliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Farbe zu geben und dabei das Wachsthum 
zu befoͤrdern. Unterſucht und genehmigt von den 
Medizinal- Behörden zu Berlin, München und 
Dresden. Preis pro Flacon 14 Rthlr. 
Zahnperlen. 

Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordent— 
lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 


Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Rthlr, 
Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnpetlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. ö 
Aechte 
Löwenpomade von James Davy in London, 
vorzuͤglichſtes Mittel, um in einem Monat Kopfhaare, 
Schnurrbärte, Backenbärte und Augenbrauen her— 
auszutreiben. 
Preis pro Tiegel mit Original-Beſchreibung 1 Rthlr. 
desgl.⸗ 12 = 2 * 
Cosmetique- Americain, 
neues untrügliches und durchaus unſchaͤdliches Mit: 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer— 
aus ſchlages im Geſicht, fo wie zur Herſtellung der 
reinſten und zarteſten Haut, 
Preis a Flacon mit Gebrauchsonweiſung 2 Rthlr. 
Die unfehlbar und uͤberroſchende Wirkung dieſes 
Mittels bat ſich durch die vielfachſten damit ange⸗ 
ſtellten Verſuche fo bewahrt, daß man daſſelbe 
allen Perſonen, die an obigen fatalen Entſtellun— 
gen des Antlitzes leiden, mit vollkommenem Rechte 
empfehlen könn. 

Keine Hühneraugen mehr! 
Unfeblbares Mittel, um Huͤhneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der fürs 
zeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in verfiegelz 
ten Schachteln mit Original-Beſchreibung verſehen. 

Die Schachtel A 4 Rthlr. 


Neueſte Erfindung. 
Ananas⸗Pomade. 
Unüberfrefflich«s, feinſtes Haar-Patrfuͤm, zur Vers 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der— 

ſelben mächtig befoͤrdernd. 
Preis pro Topf 3 Rthlr. 


Preis pro Fla⸗ 


Parfum royal, 
aus den koſtbarſten Aromen des Drients, 
Nur wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 
verbreiten den angenehmſten dauernden Parfüm. — 
Preis pro Fläſchchen 73 Sgr. 
Macaſſar⸗Oel, 
von Rowlands-Son in London. Preis pro Fläſch⸗ 
chen 5 Sgr. x 
Aecht Engl. Gichtpapier, g 
Mittel gegen Gicht, Rheumatismus, Leib-, Brufte 
und Rückenſchmerz, Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen, 
Lähmung und Zahnweh. Preis pro Bogen 2 Sgr. 
Electrieitäts⸗-Ableiter, 

Mittel gegen Rheumatismus, Nervenleiden aller 
Art, als Kopf-, Zahn-, Hals-, Bruſt- und Ge⸗ 
ſichtsſchmerzen, Ohrenzwang, Seitenſtechen, Kräm— 
pfe und Reißen in den Gliedern, Schlafloſigkeit und 
dergl. verwandten Leiden. Preis pro Amulette nebſt 

Gebrauchsanweiſung 10 Sgr. 
Aechtes Bapvunen eckwaſſer a Flacon 

r 


2 Sgr. 
Alleinige ächt Engliſche, nach den neueſten Erfin- 
z findungen verbefferte 
Electrieitäts- oder Rheumatismus⸗ 
Ableiter, f 
ein unfehlbares, ſicheres, tauſendfach bewährtes 
Mittel gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht, Rei⸗ 
fen und Congeſtionen aller Art x, von 


Graham & Comp. in London. 
Dieſe allein ächten Ableiter find mit genauer Ge— 
brauchsanweiſung in 3 verſchiedenen Sorten, das 
Stück a 3 Rthlr., ſtärker wirkende a 4 Rthlr. und 
ganz ſtarke, nach deren Gebrauch ſelbſt jahrelange 
harmäckige Uebel weichen müſſen, à 1 Kthlr. 
Poſen. J. J. Heine, Markt 85. 


Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, wel— 
cher der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
iſt und bereits in einem Kurzwaaren-Geſchäft thä⸗ 
tig war, findet ſofort ein Engagement bei 

S. Landsberg jun., Wilhelmsſtr. 23. 


Creme, 
pour dresser et fixer la barbe. 
con 10 Sgr. 


SS 2 2 . 


. 


7 reren großen Plätzen zum ſchleunigſten Verkaufe übergeben. 


Servietten, 
> sebleichte Leinen von 5 Rihlr. 25 Sgr. an; 
5 birgsleinen von 6 Rthlr. an; 


em für 


Von einer der bedeutendſten Leinwandfabrik Deutſchlands iſt wegen Ausecinanderſetzung der Erben der Beſtand des Lagers auf meh 
Auch hier in Paſen befindet ſich ein reich ſortirtes Lager von 
Damaſten, Taſchentüchern ꝛc., und ſind die Preiſe, um den Verkauf recht ſchnell zu bewerkſtelligen, wie folgt: 
1 Stück gebleichte Leinen von 6 — 15 Rthlr.; 
Bielefelder Zwirnleinen von 8 Rthlr. an; 


1234 


Holländiſche Leinen von 12 Rthlr. an; 


Damaſt⸗Gedecke à 6 und 12 Servietten von 3 Rthlr. an, Damaſt-Hand⸗ 


S8 88e ere 
Sons fangs 


Tiſch⸗ und 
1 Stück 9 
Schleſiſche Ge⸗ 


Leinwand, 


tücher à Dutz. 4 Rthlr. „ Drell-Gedecke, Tiſchtücher, Handtücher, Servietten, Schnupftücher ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen. . 
* * 5 * * 8 * 2 2 

Für die als rein Leinen gekauften Waaren wird garantirt. / 

Verkaufs-Lokal e No. 14. im 1 „zum Eichkranz.“ 4 8 


Tuchnadeln, Uhrketten, 
Vrochen von 14 Rthlr., Colliers von 2 


liers von 74 Sgr. bis 5 Rthlr., 
taſchen, Cigarrentaſchen, Portes Monnaies, 


ſo bertbaffen find, 
unmöglich war, 


an 57 


eines Bijouterie-, 


daß ſie für 60 bis 70 verſchiedene 
mit Stahlfedern zu ſchreiben, ſich mit Wohlgefallen daran gewöhnen. 
Rthlr. 10 Sge. — Das Verkaufs-Lokal iſt Friedrichsſtraße No. 14. im Gaſthof „zum Eichkranz“. 


Medaillons ꝛc. zu folgenden Preiſen: 


Gänzlicher Ausverkauf en gros et en detail 8 


Galanterie- und optiſchen Lagers, 


beſtehend aus den neueſten und geſchmackvollſten Gegenſtänden, in ächt goldenen Schmuckſachen, als: 
Collier's, Danmtingep, 
2 Rthlr. 20 Sgr., 


Siegelringen, Brochen, Ohrringen, 


ein goldener Siegelring von 1 Rthlr. 15 Sgr. an, goldene 
Weſtenketten von 4 Rthlr., Ohrringe mit Bommeln von 14 Rthlr., 
an, Damenringe von 25 Sgr. an ꝛc. — Gemälde- und Mareaſit-Brochen in ſehr reicher Auswahl. 


Franzöſiſche ächt vergoldete Sachen: 
Armbänder von 15 Sgr. an, 
Brieftaſchen ꝛc. 
Pariſer Rohrſtöcke mit und ohne Silberbeſchlag, vergoldeten und Stahlknöpfen. 
20 Syr , Fernröhre und Tabuſſe in ſehr reicher Auswahl von 1 bis 30 Rthlr. 
Silberſtahl⸗ und braune Metallichreibfedern mit Elarticität, welche der eigenen Zurichtung wegen, theils uch durch die Schleifart 
Schriftarten und auf jedes Papier ſich eignen, und zwar ſo, 


Tuchnadeln von 15 Sgr. 


Lange und kurze Uhrketten von 10 Sgr. bis 3 Rthlr., Ohrringe, Brochen, Col— 
Achat-Brochen und Armbänder, Gemmen-Brochen von 5 Sgr. an, Reiſe-Etuis, Jagd⸗ 


Operngläſer, doppelte und einfache von 1 Rthlr. 


daß ſelbſt Perſonen, denen es früher 


Das Gros zu (144 Stück) von 5 Sgr. bis zu den feinſten 2 


r N EONENENEN NENNE NE NEE — 


FFF e ne kk . 
R Lager der neueſten und eleganteften TEE 


Berliner Damen⸗Mäntel. 


0 
Wegen gaͤnzlicher Aufgabe eines Berliner Gefgäfts find hier eine reiche Auswahl moderner Damen-Mäntel zum Verkauf aufgeſtellt. 
Es dürfte ſich ſelten eine fo günſtige Gelegenheit darbieten, höchſt elegante und dauerhaft gearbeitete Damen-Mäntel zu ſolch billigen Preiſen einzukaufen, 


Als Beweis: 


Ein wollener Damenmantel, reich garnirt, von 14 Rthlr. an; ein dito von Napolitain, von 5 Rthlr. an; ein Lamamantel von 
N SER 5 Rthlr. an; Bournuſſe von 4 Rihlr. an; ſeidene Mäntel von 15 Kehle, an; Kaifertuch- Mäntel von 9 Rihlr. an; feidene „Bournouſſe, Visites 
2c. ꝛc. zu höchſt billigen Preiſen. RE — Verkaufs⸗Lokal: Friedrichsſtrahe No. 14. im Gaſthof „zum Eichkranz.“ ER 


SS 


Bekanntmachung. 

Dem Königlichen Land- und Stadtgerichts-Rath 
Herrn Weißleder zu Samter ſind angeblich in 
dor Nacht vom 12. zum 13. März d. J. aus ſeiner 
Behauſung durch Einbruch die 44 Pfandbriefe: 

Nr. 60/6906 Wronke, Kreis Samter, über 

1000 Rthlr. 
Nr. 46/3288. Golenia vel Golina, Kreis 
Pleſchen, über 500 Rthlr. 

Nr. 61/2198 Stempuchowo, Kreis Wa⸗ 

growiec, über 250 Rthlr. 

Nr. 22/3139. Wegierki, 

über 50 RNthlr 

Nr. 72/3189 Sulencin, 

über 25 Rihlr. 
fo wie der 330 Pfandbrief: 
Nr. 43/1873. Malacho wo, Kreis Schrimm, 
über 100 Rthlr. 
nebſt Zins⸗Coupons von Weihnachten 1846 ab, ent» 
wendet worden, und da dieſelben bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden konnten, ſo hat derſebe auf deren 
Amortiſation angetragen. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der 995 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung F. 125. Tit. 51. Tl. I 
gemäß hievon benachrichtigen, fordern wir zugleich 
die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe 
auf, ſich bei uns zu melden, und ihre Eigenthums— 
rechte nachzuweiſen. Sollte eine ſolche Meldung bis 
zum Ablaufe der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 
16. Juli 1850 nicht eingehen, ſo haben die In— 
haber zu gewärtigen, daß ſodann das weitere Vers 
fahren wegen Amortiſation der aufgerufenen Pfand⸗ 
briefe eingeleitet werden wird. 

Poſen, den 20. November 1847. 

8 an EFF 


Kreis Wreſchen, 


Kreis Schrod a, 


e e 8 e MEERE 


Seidene und wollene Frangen, diverfe X 
gehäkelte Sachen, als; Börſen, Schuhe, 
Kamaſchen, Negligee⸗Mützen und Taſchen; 
ferner beſte wollene Strick-, Stick- und Hä⸗ 

kel-Garne, auch eine große Auswahl Pin: 
derſpielwaaren, nebſt fein geklei⸗ 
deter Puppen empfiehlt zu möglichſt 2 
billigen Preiſen 
Landsberg 
Wilhelmsſtraße 23 


F 
Theodor Schiff, 


Markt 47. empfiehlt in großer Auswahl zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen alle Sorten ächter Lein⸗ 
wand und Tiſchzeuge der beſten Qualitäten. 


Simon Katz's 
Weiß⸗ und Band⸗Waaren⸗Lager 
empfiehlt neue Zuſendungen von 
Glacé- und Winterhandſchuhen, 
eine große Auswahl im Preiſe ermäßigter 
Mull ⸗Noben 
und einen ſehr bedeutenden Vorrath von 


Bändern ar Stickereien. 
Wilhelmsſtraße No. 10. 


Erdmann Kloß, 
aus Kuntzendorf bei So rau 1d. Lauſitz, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt eine große 
Auswahl von Züchen⸗, Schürtzen⸗, Indelt⸗ Leinwand, 
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und verſpricht zunächſt bei reeller Bedienung die bil- 
ligſten Preiſe zu ſtellen. 
Stand: Breslauer Straße, Eckbude. 
Poſen, im Monat December 1817. 

Große Auswahl beſter Sorten wollener Pferde⸗ 
Decken, Leinwand, Sack-Drilliche, Getreide-Säcke 
und Fuß⸗ Teppichzeuge zu auffallend billigen Preiſen 
empfiehlt Michaelis Neuſtädter, 
Markt Nr. 44. im Haufe des Kaufmann Hrn. Grätz. 


Angefangene Stickereien in beſter Auswahl em⸗ 
pfiehlt J. Radecka & Comp. 
Breslauerſtr. No. 4. 


Achte Leinkuchen weifet nach 
Louis Klawir in Poſen, Breslaiterfir. 14. 


Große Polniſche Rapps- und Leinkuchen, 7 —8 
Stück per Centner offerirt 57 


Julius Jaffe, Gerberftr, No. 18. 
Die erfte diesjährige Sendung '& feifchen 


Aſtrachanſchen Caviar 


erhielt S. Siekieſchin, Breslauerſlr. 7. 
Aechten Schweizer- und Limburger⸗ 
Käſe Rn und Enz 
Binder. 


Freitag den 9. December im Saale des 
azar 


Großes Abend» Konzert 


des Mufit- Direktors Fr. Laade mit ſeiner 11. 
aus Berlin. Anfang um 7 Ahr bp 


